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Freie Wirtschaft !
Mit banger Sorge sehen alle die Kreise de ? deutschen

Volkes , welche von dem Ertrag ihrer Arbeit ihr Leben fristen

müssen , dem kommenden Winter entgegen . Arbeitslosigkeit ,
Teuerung . Wohnungsnot und Kohlenknappheit stehen als

trostlose Wirklichkeit vor uns . Daran vorbei kommen wir

Vicht , also müssen Mittel und Wege gesucht werden , sie zu
überwinden . Das ist jetzt ungeheuer viel schwerer , als wenn

während der ganzen Sommennonate in der planmäßigen
Umorganisierung unserer Volkswirtschaft der Weg vorbereitet

worden wäre . Statt dessen ist das Gegenteil geschehen .
Das deutsche Volk hat sich am 6. Juni eine Regierung ge

wählt . die auf wirtschaftlichem Gebiete ihre Unfähigkeit seit -
dem geradezu glänzend bewiesen hat . „ Freie Wirtschaft "
hieß das Feldgeschrci , mit dem die bürgerlichen Parteien in
den Wahlkampf gezogen sind und mit dem sie gesiegt haben .
Tic Deutsche Volkspartei des Herrn Stresemann wollte unter
vllen Umständen das deutsche Volk von den roten Ketten , d. h.
don dem Einfluß der Vernunft der sozialdemokratischen Mit

regierung befreien . Das ist gelungen und wir dürften
Schadenfreude über das Ergebnis empfinden , wenn wir alle ,
die nichtbesitzenden , arbeitenden Massen , nicht die Leidtragen
den wären . Wir haben alles vorausgesehen , wir haben die

Möhler und Wählerinnen vor der Entscheidung des 6. Juni
gewarnt und als sie sich trotz alledem die eigene Nute banden .
bersuchten wir dem Elend , das kommen mußte , einen Riegel
borzuschieben , indem wir bereit tvarcn , mit den Unabhängigen
Zusammen in die Regierung einzutreten . Natürlich wäre es

�uch dann äußerst schiver gewesen , der Not zu steuern . Aber
d>e Deutsche Volkspartei wäre dann nicht in die Negierung
gekommen ; ihr unheilvoller Einfluß wäre ausgeschaltet wor -

Die Unabhängigen fürchteten die Verantwortung und

Ahnten deshalb das Mitregieren ab . So kam alles , wie cS

kommen mußte .
Der freie Handel ist an die Stelle der Zwangswirtschaft

�treten. Letztere war gewiß kein Ideal und durchlöchert war
Ue an allen Enden und Ecken . Aber immerhin war sie noch
Itark

genug , um uns Frauen vor den fürchterlichen Lebcns -

wittelpolonäsen zu bewahren , die so mancher Gesundheit und
eben gekostet haben . Wenn man nicht die Möglichkeit hat ,

r >n neues Kleidungsstück zu kaufe », kann man es sich nicht

�ktes wegzuwerfen , sondern man wird es um -

orveiten . » m doch noch etwas Brauchbares zu erhalten , so
" " Me unsere Volkswirtschaft planinäßig umgestellt werden !

kn » stelle der durchlöcherten Zwangswirtschaft mußte >er

cm- . ' �/onierte Einkauf und Verkauf treten . Das wäre d ' �

. oing �wilctv « lind iorialistischer Wilt�- " " iietding zwischen kapitalistischer und s 5
links undtchaftsweise gewesen und deshalb u

kommen . mr�chts stärksten Widerstand gesunden
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um diese Stufe nicht herum - Der
��ismns kann aus

m de » Zusammenbruch gesuhrt .
� �rden. aber �n

d' esen Trümmern nicht durchgeführt we
GrundstoN - .

�rau ,
müssen wir finden . Sozwl . sterung

vor allem der Kohle , und Konzessionicrung der Verteilung
von Rohstoffen , fertigen Waren und Lebensmitteln . Weiter

ist notwendig eine planmäßige Herstellung der Waren und

Verteilung der Arbeit . Es miissen in erster Linie notwendige

Bedarfsartikel hergestellt werden und nicht Luxusartikel , die

nur diejenigen Kreise begehren und kaufen können , welche an

der Not des Volkes reich geworden sind .
Es wird eingewendet , daß wir für den Export arbeiten

müssen , um Lebensinittel und notwendige Nohstoffe aus dem

Ausland zu bekommen . Aber das Ausland wird immer nur

dann unser Käufer sein , wenn unsere Waren entweder viel

billiger sind , als die im eigenen Lande hergestellten ( ivorin
eine schlimme Konkurrenz für die Arbeiterschaft des kaufenden
Landes liegt ) , oder wenn es Waren sind , die man notwendig

gebraucht . Da unsere Preise , dank dem Betreiben der bür

gerlichen Parteien , auch im Inland den Weltmarktpreis

erreicht haben , kommen wir als billige Lieferanten für da ?

Ausland nicht mehr in Frage . So bleiben also die Produkte ,

für welche draußen ein notwendiges Bedürfnis vorhanden ist .

Das sind in erster Linie neben den llrprodukten Chemikalien ,

Lokomotiven , Maschinen usw . Jedenfalls liegt ein Bedürfnis

für die Herstellung von Luxusartikeln weder für den Import ,

noch für den Export vor . Geradezu aufreizend aber muß eS '

wirken , wenn für das knappe deutsche Geld aus dem Aus

lände anstatt notwendiger Rohstoffe und Lebensmittel . Pelz

waren , kostbare Stoffe , Delikatessen . Weine usw. bezogen

werden .

Seit einigen Wochen ist der Wert unseres Gelses im

Auslände von neuem stark gesunken . Das bedeutet , alles , was

wir aus dem Ausland beziehen müssen , ist im Preise gestiegen

und steigt weiter . Margarine , Schmalz , Speck , Mehl , alles

wird wieder teurer werden . Das hängt zu einein Teil mit

der politischen Unsicherheit znsanimen , aber zu einem größeren

Teil mit dem Versagen des Reichsernährungsministers . Und

es ist auch so, daß eine falsche Wirtschafts - und Ernährungs -

politik immer wieder von neuem politische Unsicherheit be

dingt , weil die Not die Menschen zur Verzweiflung treibt .

Im Sonimer hatten wir große Vorräte an Fett , Marga

rine und Rohstoffen zur Margarinebereitung . Tie Zwan . ls -

bewirtschastung wurde aufgehoben und gleichzeitig die Ein

fuhr zu den — verhältnismäßig — hohen Preisen verboten .

Wir konnten also kaufen , soviel wir wollten , die Preise waren

hoch, aber immerhin erschwinglich und die Hausfrauen waren

froh . Aber wir zehrten von unseren Vorräten und da die

weitere Einfuhr vom Ernährungsministcr verboten war , sind

wir am l . Oktober am Ende unseres Lateins . Nun muß

neu eingeführt werden und da der Bedarf , weil wir nichts

mehr haben , ein ungeheuer großer ist , wird sich nach ihm der

Preis regeln und wir werden alles Fett viel teurer zu be

zahlen haben , als bisher .

Fleisch wird die iinbemittcltc Bevölkerung im Winter , da

es für den freien Handel zngelassen , die Rationierung also

aufgehoben ist, kaum geben . Denn sofort nach Bekanntwerden

der Freigabe setzte eine Preistreiberei für Schlachtvieh ein ,
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weil jeder Großhändler sich die niciste Ware sichern wollte , um

am meisten zu verdienen . Die Kommunalverwaltungen be

kamen es mit der Angst , weil sie voraussahen , daß im Winter

zu erschwinglichen Preisen überhaupt nichts zu haben sein

wird , und deshalb versuchten sie Vorrat für ihre Bevölkerunz

zu kaufen . So wurden auch sie zu Prcistreibern . — Die

größte Sorge aber macht die Freigabe des Kartoffel -

Handels . Als im Frühjahr ein Kartofselpreis von 25 Mk .

für den Erzeuger festgesetzt war , erklärten maßgebende Land

wirte , daß dies zu hoch sei : dennoch wurde durch Beschluß des

Neichsausschusses der deutschen Landwirtschaft und der Ver

brauchervertreter des deutschen Städtetagcs dieser Preis auf

31,75 Mk . inkl . Vermittelungsgebühren usw . erhöht . Die

meisten Stadtverordnetenversammlungen lehnten es ab . zu

diesem Preise Lieferungsverträge abzuschließen , weil ange

nommen wurde und angenommen werden mußte — , daß

im freien Handel , evtl . durch Richtpreise der Regierung , eine

Perbilligung eintreten müßte . Das ist nickt geschehen . Auch

auf dem Kartoffelmarkt hat durch die Aufkäufer eine wilde

Preistreiberei eingesetzt und schon heute werden bis 45 Mk .

für den ' Zentner gezahlt . Dabei ist es natürlich für den

größten Teil der Bevölkerung ausgeschlossen , sich Winter

vorrat zu kaufen , und da die Kartoffel ein Haupternährungs
mittel ist , wird im Winter bezahlt werden müssen , was der

Händler verlangt .

Für die Bekleidung und Beschuhung sieht es nicht besser
aus . Ueberall hat die Herrschaft der Deutschen Volkspartei
und ihrer Gesinnungsfreunde , welche sich die Ueberzahl der

Wählerschaft am 6. Juni erkürte , dahin geführt , daß neuer

Zusammenbruch fast unvermeidlich erscheint . Alles wird

teurer und die Verdienstmöglichkeiten nehmen ab, die Arbeits

losigkeit wächst .

Und in dieser verfahrenen Lage muten uns die bürger
lichen Parteien zu , wieder in die Regierung einzutreten . Die

Sozialdemokratie denkt gar nickt daran , die Verantwortung

für eine Katastrophe zu tragen , die sie nicht mitverschuldet
hat , die sie aber auch in dieser Gemeinschaft nicht aufhalten
könnte . Erst wenn durch das Ergebnis neuer Wahlen zum

Reichstag das deutsche Volk uns wieder die Regierung über

trägt , werden wie sie übernehmen . Wir haben so oft seit
dem Kriege die Fehler der anderen büßen müssen , jetzt liegt
es aber nicht im Volksinteresse , durch unser Einspringen die ' e

Regierung vor dem Konkurs zu retten .

Clara Bohm - Schuch .

Air !
�luz tauleinl tlunlilen Nackten ,
/ius lsulemt üült ' ren seilen
liommen « ir unck lckrenen
lüeiter iturck Näckle uncl Ewigkeiten !

llnil wir zieken sie Strsöe ,
Die grolle , die breite ,
lilir — ein rieligez Heer — Seite sn Seile !
Illenlcken dem Menlcken keleite !

Und wir tragen die Hoffnung ,
Den Eiauben ans 6Iück
Und blicken vor uns — nimmer Zurück —
Und gewinnen die ltleit — Stück um Stück ! « . mem « .

Hausangestellte , Hausfrau und

Einzelküche
Zu dem Artikel von Else Scheuer - Insel in Nr . 86 der „ Gleich

heit " gingen folgende Zuschriften ein :

l .

Nach meiner Ansicht würde die Großküche in der angeregten
Art sich nicht bewähren , sondern die Quelle steten Zerwürfnisse ?
unter den Hausbewohnern werden . Eingebildete und wirkliche

Bedürfnisse der einzelnen Familien müßten sich gerade in den

Großstadthäusern mit ihren Bewohnern , die oft aus den ver

schiedensten Gegenden des Reich ? zusammenkommen , dauernd be

kämpfen . Ißt doch der Süddeutsche ander ? als der Norddeutsche ,
der Westfale schon anders als der Rheinländer usw . Wenn da

nun schon für gesunde Menschen , den guten Willen vorausgesetzt ,
ein Um - und Eingewöhnen möglich wäre — manche brauchen
wiederum zu ihrem Wohlbefinden viel Fleisch ses wird doch an

eine dauernde Einrichtung gedacht ) , andere Mehlspeisen und Ge

müse . Einige möchten Suppen essen , andere vertragen diese
nicht usw . Da wäre nun schon reichlich Stoff zu Konflikten ge
geben , abgesehen davon , ob gut eingekauft , gut verwaltet , gut

gekocht wird . Wir haben mit der Volksküche doch auch darin keine

guten Erfahrungen gemacht . Ter Wert eines nahrhaften , be

kömmlichen und schmackhaften Essens ist doch auch nicht zu unter

schätzen .

Und ob der Widerstand nun gerade von den Hausfrauen aus

gehen würde , und aus dem Grunde , den die Verfasserin angibt ?
Sollte nicht oft die wirkliche Sorge um das Wohlbefinden der

Angehörigen mitsprechen müssen ? und würde nicht sehr oft der
Mann der Unzufriedene sein ? Besser wäre « S schon , wenn man

sich ein Speisehaus aussuchen und darin wechseln könnte . ES ist
diese ? Dilemma ja auch nur eine Einzelerscheinung in dem ganzen
unerfreulichen Kapitel : Hausfrau sein mit beschränkten Mitteln .
Ehe man da ? Uebcl nicht bei der Wurzel anpackt , wird ' s nicht
besser . Höchstens kämen für einzelne kleine Erleichterungen dabei
heraus . Die Form der Ehe hat sich überlebt . Ebensowenig wie
e ? recht ist , zwei Menschen für Lebenszeit aneinander zu schmieden ,
ebensowenig dürfte es sein , daß ein Mädchen , das sich einem
Mann anschließen will , gezwungen ist , Hausfrau zu sein , wenn
ihre Anlagen und Neigungen sie auf andere Bahnen weisen . Man
kann aber den Haushalt , solange auch die Sorg « für körperliche ?
und seelisches Gedeihen der Kinder ausschließlich der Mutter ob

liegt , nicht ohne Schmden bezahlten Kräften überlassen — selbst
wenn man so viel verdienen würde , um diese bezahlen zu können .

Und Haushalt und Beruf ? Mit Ausopferung ihre ? Selbst
können diese armen Lasttiere doch nicht ihre Pflichten erfüllen .
Welch ständiger Kampf mit dem Kleinkram ist die Arbeit der

Hausfraul Welche Ruhelosigkeit des Körpers und der Seele !
Und oft der Lohn ? Ihr armer , müder , zerfahrener Geist kann

ja nicht mit , kann nicht mehr aufsteigen zu den Höhen , allzu tief

haftet er in den Niederungen . Oft quälen übersehene körperliche
Leiden , abgespannt und mürrisch wird der Mann empfangen , mit

den Kindern herumgezankt , der Mann sucht seine Zerstreuung
anderswo , die Kinder entgleiten der Mutter , gehen ihre eigenen
Wege . Natürlich ist eS nicht immer so schlimm , aber doch sehr
oft . Es ist nicht möglich , Köchin , Dienstmädchen . Waschfrau ,
Schneiderin , womöglich Schuster , dabei Krankenpflegerin , Er

zieherin und Gefährtin des Mannes zu sein . Wenn auch mit

Einsicht und bestem Willen versucht wird , auf die letzten Punkte ,
als die wichtigsten , den größten Wert zu legen , die anderen sind

schließlich noch die drängendsten Notwendigkeiten ; wir kommen

nicht darüber hin . TaS letztere muß Schaden leiden und der

einsichtigste Niann kann nicht helfen , wenn der Geldbeutel Kapp

ist . Und wenn die Frau krank und so müde ist , sie muß doch

schaffen , immer und immer , « S ist ja niemand , der sie vcrtritt -

sie kann sich nicht krank melden , hat womöglich dann noch gerade
Nachtwachen . Angst und Sorge um kranke Angehörige , vermchrle
Arbeit . Es find unhaltbare Verhältnisse ! Bisher find den Hau? »
frauen keine Fürsprecherinnen erstanden , diejenigen , die sich
den Nöten der Frau befaßten , kamen aus den Kreisen der lesikk

situierten Frau , waren meisten ? wohl auch unverheiratet !
"

kannten dieses Elend nicht . Di « Hausfrau der minderbemitteltes
Schicht war zu stumpf uwd müde , war es schließlich auch
anders gewöhnt , hat ihr Elend oft selbst kaum erkannt . So »

aber jetzt nickst Wandel geschaffen werden ? Wo nun ein " kM

Geschl - cht heranwckchst , das gewohnt ist , neben dem Manne inteM' �
zu arbeiten , dann aber restlos über sich verfügen zu können .
Sollte das nicht das Recht jedes Menschen sein ? Es könnte er

sein , wenn nur der Geist ein anderer wäre ! z >arauf kommt eS

anl Vor allen Dingen müßte da die Jugenderziehung einsetzen ,
den sich und der Allgemeinheit verantwortlichen freien Mensche "

heranzubilden . Dsr Kampf hebt an und nicht allein die Einzel '

küche geht dabei . n die Brüche . Vieles , was Gewohnheit u "

Ueberlicferung beilig gesprochen hat , viel Phrasentum muß vo "

unS abfallen , ehe die Frauenfrage restlos gelöst ist . Dabei wir

man nicht d > Stiefkinder der Frauenbewegung , die Hausfrauen ,
vergessen .
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Durch eigene Erlebnisse und Schmerzen bin ich zum Nachdenken
gekommen . Es ist da ? erstemal , daß ich meine Gedanken zu
Papier bringe . �WeS daZ Herz voll ist , des gehet der Mund über . "

Eine Hausfrau und Mutter in beschränkten Verhältnissen ,
die seht schleunigst die versäumte Arbeit nachholen muß .

( Fortsetzung folgt )

Der Weg zum Volksstaat
Von Carl Diesel ( Fortsetzung )

Nachdenken ! ist die dringende Forderung , die wieder und
immer wieder erhoben werden muk . weil sie nie genug Lhren
findet . Ein tieferes , auf bedeutet , o erhöhter Selbstverant -
tvortlichkeit beruhendes Nachdenken über den Geist , die
Staats - und Wirtschaftspolitik der Gegenwart würde uns
andere , zielnähere Wege in die Zukunft erschließen , würde uns
Zu positiven Taten bringen , zu wahrhaften Staatsbürgern
reifen lassen und uns einer geradezu bestimmenden ehren
dsten Stellung unter den europäischen Nationen entgegen
führen .

Aber da man uns vom ersten Schultage an eingehämmert
llat , wir seien das auserwählte Volk der Dichter und Denker ,
so glaubt man daS im breiten Durchschnitt nur allzugerne
und ist der Meinung , daß es geradezu unsinnige Zeitver -
ichwsndung wäre , sich mit innerlich höher führenden Ideen
Su beschäftigen . Vorausgesetzt , daß man vom Vorhandensein
solcl>er überl >iupt eine Ahnung hat .

Diese Hindcntung auf einen tatsächlichen Mangel und eine
daraus sich ergebende Notwendigkeit , zeigen den Weg zum
�olksstaat an , auf den ich hier verweisen will . Bei der Prü
fung des Möglichen , das uns die Erreichung unseres Zieles
gewähren soll , werden sich noch eine Fülle Fehler offeneren :
te größer ihre Anzahl , desto notwendiger die Mitarbeit der

einzelnen, desto höher die Wertung wirklicher Tat .

Tie innerliche Zerrissenheit Deutschlands ist Tatsache ; eine

fruchtbringende Auslösung des Geistes war infolge unglück -
sicher Verkettung mannigfacher Umstände bewußt verhindert .
<>rtzt , in diesen Tagen politischer Gefahren und Bedrängnisse ,
soll nun die Einheit geschaffen werden , und wie bezeichnend

es ist , daß dabei an eine ans dem Zusammcnschlüß und der
Organisation unseres Wirtschaftslebens hervor
gehende Einheit gsdacht wird . Aber ist dieser Gedanke nicht
ebenso naheliegend wie naturgemäß ? Er ergibt sich aus
dem , was schon so oft hier gebrandmarkt wurde : ans dem
in Friedenszeitcn geübten Vergcwaltigungssystem , dem der
Geist unterworfen wurde .

Wenn Heinrich Schulz in seiner Schrift „ Sozialdemo
kratie und Schule " sagt :

„ Aber auch bei diesen Debatten und den daraus hervorge
gangenen Programmen ist man selten bis auf den grundsätz
lichen sozialistischen Kern der Erziehungsfrage gedrungen . Wie
das übrigens in der Natur der Sache liegt ! Die LandtagZ -
abgeordneten und noch mehr die Gemeindcvertreter haben in
der Hauptsache mit den praktischen Schulangelcgenheitea
zu tun . Wohl können sie gelegentlich in Anknüpfung an den
Religionsunterricht oder an ein anderes Unterrichtsfach eine
grundsätzliche Debatte über die eine oder andere Seite de »
SchullebenS herbeiführen , aber in der Hauptsache beherrschen
praktische und äußere Schulfragen — Schulbauten , Klassen
frequenz . Lehrerbesoldung und ähnliche Dinge — die Debatten
bei der Beratung des Schuletats . In solchen Fragen haben
sich zahlreiche sozialdemokratische Stadtverordnete und Land

tagsabgeordnete im Laufe der Zeit und bei dem lebhaften
Interesse der Sozialdemokraten für alle Schulangelegenheite »
eine hervorragende Sachkenntnis angeeignet , die mit Freuden
zu begrüßen ist , und für deren Förderung und Ausbreitung
die Partei nach wie vor bestrebt sein muß .ach

AHAber als GHcngeloicht und auch zugleich als Richtschnur für
diese Fülle praktischer Detailarbeit ist es je länger je mehr

zur dringenden Notwendigkeit für die Partei geworden , wieder
einmal bis auf den Grund des Erziehungsproblems vom

Standpunkt « deS loissenschaftlichcn Sozialismus aus zu
steigen . " ' )

so bedeutet das nichts anderes , als daß er auf die Trennung

hindeutet , die in Deutschland sund nicht etwa bloß in Deutsch .

land ! ) zwischen praktischer und geistiger Tätigkeit besteht und

die geradezu künstlich hervorgerufen worden ist . Seine sach-

' ) Heinrich Schulz . „ Sozialdemokratie und Sckule . " Verlag :

Buchhandlung Vorwärts , Berlin S . W. 6g. Preis 3,56 Mk.

� Feuilleton �

Ls Kaden iick Ülunäer vollenäet . . .

� bsden licb lllunäer vollenäet
unleren srmen I�sgen .

�uldlud. -nä wie sm llleltdeginn ,
Lüg unä ßölllieb unä ksum Zw lagen . . .

km die Lonne im ' etaten Verscheiden
sieder des llumpilcwvar - en llls des

Schwe
ge

ldeit in die lllell ertmdeniien SIsn - geltreut .
sind ich lsk kier�en in ekrlurchl lick neigen .

e » km ein Jüngling in dlübenden Urssien
ein stleid lo innig an seinem sieben geboi gen .
sisF sie zusjubelnd in sknendem silucu ,

maroen . - -Sick und die Welt delchenkten liir beute und morgen

es km ein Mann nach des rsgtverks lllu�enLein lcklummerndes Weib geküüt und er
sin ikrem llacheln aui rukendem s' „ �zren .siag bei ikm ikre lchöniten Eedanken im �r

es Km eine Mutter äen weinenden llnaben
lliedr «�, an ikre quellende iZrukt genommen ,sia ill in de , Säugling » lckIMmüden glick
ein Lachein wie Slernenglsn / und kiimmel gekommen . . .

es�k�' � �lner, über Welt und dich leider :

hak » leinen Llanz gelpendet !

�ekrlurcht. du ! �
»

noch jeder liag leine Wunder vollendet . . . K- n» Lstdmsiw .

Glücksucher
/Alchon in früher Jugend kam ihr die Erkenntnis , daß es nur
� einer kleinen Schicht Menschen vergönnt tvar . die Schön

heiten der Welt zu genießen . Die Eltern , Sklaven der Arbeit .

konnten ihr auch nicht lehren , wie der innerlich freie Mensch sich,

trotz äußerer Ketten , eine besondere Welt der Freude aufbaue »

kann . Voll Neid sah sie auf die andern , d>e an der Sonnenseite

des Lebens standen . Alles Glück fiel ihnen mühelos in den Schoß .

Sie selbst stand im Schatten und sehnte sich doch so nach Licht

und Schönheit . Stundenlang konnte sie am Schaufenster stehen .

um ein schönes Bild zu sehen , natürlich nicht ungestraft , denn zu

Haus gab es « inen strengen Verweis . Wie weh tat das . Hatte

sie sich doch nur angesehen , was andere besitzen dursten . O Fluch

der Armut .
Die Eltern starben , nun stand si « allein . Allein mit der über

großen Sehnsucht nach dem Leben . Und das Leben kam zu ihr .

Mit großen , gläubigen Kinderaugen sah sie das Glück kommen

und lief ihm jauchzend entgegen . Aber es war ein Trugbild .

Sie sah für Gold an , was Talmi war . Dos Bild entschwand und

sie stand wieder im Schatten , der noch düsterer schien wie zuvor .

weil sie glaubte , die Sonne gesehen zu haben .

Bald wurde sie Mutter , ihr eigenes Selbst trat zurück hinter
der Sorge für das kleine Wesen . Jetzt ging sie neue Glücksivege
suchen , nicht mehr für sich, nein für ihr zweites Ich , für ihr Kind .

Bei diesem Suchen sah sie mehr und mehr , wie sie zuerst in die

Irre gegangen war .

Endlich fand sie den richtigen Wcg� Es ging ihr eine neue

Sonne auf : die wahre Sonne . Als sie sich umsah , gewahrte sie
eine Menge Gestalten , welche gleich ihr von der Schattenseite
des Lebens kamen , alle gingen dem neuen , großen Licht ent

gegen . Hoch hielten die Mütter ihre Kinder empor , damit

auch sie das Ziel und de » Weg kennenlernen sollten . Sie
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lichen Worte sind in meinen Angen nichts anderes als die be

deutsame Forderung nach einer von höherer geistiger
Erkenntnis diktierten . seelisch durch
wärmten praktisck >en Tätigkeit . ,Aor >i «vu»g loig »

Einfluß der jetzigen Teuerung auf früher
festgestellte Alimente von unehelichen

Kindern
Wenn ein unehelicher Vater vor dem Kriege seinem Kinde eine

Nnterhaltsrente von monatlich AI — W Mk. bezahlte , so wird dieser

Betrag heute zum Unterhalte deS Kindes nicht mehr ausreichen .
Bei der enormen Teuerung ist es ausgeschlossen , ein Kind mit

diesem Bagatell betrag zu ernähren , zu kleiden und sür dessen

Erziehung zu sorgen . Ein verständiger Vater wird sich dieser
Einsicht nicht verschließen und freiwillig den veränderten Preis - -

Verhältnissen Rechnung tragen , indem er sich zur Zahlung höherer
Alimente herbeiläßt . In vielen Fällen wird sich aber die Frage

erheben , ob der Vater auch gezwungen werden kann , höher «

Zahlungen zu leisten .

Regelmäßig kommt der uneheliche Vater seiner Verpflichtung

durch Zahlung einer Rente nach , die nach dem Gesetz für drei

Monate vorauszahlbar ist . Nehmen wir nun an . daß der Vater

bisher monatlich 20 Mk. bezahlte , ohne daher zu dieser

Zahlung durch gerichtliches Urteil oder durch
« inen zwischen ihm und dem Vormund deS Kin

des ( unter Genehmigung der Vormundschaftsbehörde ) abge

schlossenen Vertrag angehalten war , so steht der

gerichtlichen Geltendmachung einer höheren Unterhaltsrent « kein

Hindernis im Wege . Der Vormund des KindeS kann also bei

der Weigerung deS BaterS , höhere Beträge zu zahlen als bisher ,
mit Erfolg den Prozetzweg beschreiten .

Nach ausdrücklicher gesetzlicher Vorschrift gilt dies aber auch in
dem Falle , daß der Vater vor dem Kriege zur Alimentenzahlung
durch das Prozeßgericht verurteilt und die Höhe der Rente
im Urteil festgelegt wurde . Der Grundsatz , daß rechtskräftige
Urteile unabänderlich sind , ist also insoweit verlassen . Der Vor
mund kann daher durch einen Nachtragsprozcß den Vater zwingen ,
ein « den Teuerungsverhältnissen entsprechend « UnterhaltZrente
zu bezahlen .

sollten nicht im unnötigen Suchen ihre Kräfte verbrauche », denn

fern war das Ziel und steinig der Weg . Viele Ungeheuer
lauerten , um die Nufwärtsstrebenden zu vernichten . Doch nichts
konnten sie den Schreitenden anhaben , weil diese Menschen ein
Wille beseelte . Da zogen schwarze Wolken vor die Sonne . Ein

Unwetter brach herein , wie die Welt noch krins gesehen . Es kam

Verwirrung in die Reihen der Weggenossen . Ein Teil lief hierher ,
«in Teil dorthin . Mir unendlichem Schmerz mußte das Weib sehen ,
wie ein erbitterter Kampf unter den Brüdern und Schwestern

begann . Neue Wege wollten die einen suchen , rascher zum Ziel
wollte » sie und bedachten nicht , daß sie getrennt den vielen An

fechtungen vielleicht erliegen müßten . Verzweiselnd stand das

junge Weib , wollte das Zukunstsglück ihr auch wieder ent

schwinden ? Wollten die schwarzen Wolken , die ihre Sonne ver -
decklen , nichi weichen ? Da , ein Lichtblitz ! Hossend schaut sie
zur Höhe . Es ist wieder da, ihr Licht , in strahlender Reine . Da

beginnt das Weib auszuschreiten , mit starkem Schritt . Sie sorgt
sich nicht mehr um ihre Weggenossen , sie weiß , alle haben «in

. Ziel . Alle haben eS vor Augen und die Wege, die zik einem

Ziele führen , müssen ja endlich zusammenlaufen . Sie glaubt
wieder an das Glück , welches die ganze Menschheit umfassen soll .
Das ist das Ziel , unsere Sonne , die die Schatten verdrängt :
Leben , Freiheit , Schaffen im Sozialismus .

Der Funken
' ranken irrte suchend umher , ob sich n- icht irgendwo ein

Plätzchen finden würde , wo er sich niederlassen könnte . Aber
jedesmal , wenn er sich setzen wollte , nihr der Wind dazwis - hen :
. Fort mit dir . du Herumtreiber , du Nichtsnutz . Wir kennen dein «
Tücken . Ich werde dir das Lebenslicht ausblasen , damit du ! >: n
Ilnhc l anrickittii kannst ! "
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Die Frag « , ob dieser Erfolg auch in dem Falle zu erreichen

ist , daß der Unterhallsanspruch durch Verlrag , z. B. durch
einen vor dem Prozeßgericht abgeschlossenen Vergleich festgelegt
wurde , war bisher zu verneinen , weil die Beteiligien die Mög

lichkeit künstiger Aendcrung der Verhältnisse in jeder denkbaren

Weise durch Ausnahme entsprechender Vertragsklauseln berück -

sichtigcn können . Durch ein » e » es Gesetz vom 13. August lvlll

wurden jedoch auch Verträge in erheblichem Umfange für ab «

önderungssähig und anfechtbar erklärt , so daß der Vormund des

unehelichen Kindes auch in solchen Fällen eine Erhöhung der

Alimente durchsetzen kann . Nach diesem Gesetz « sind nämlich
die Schnldtitel folgende » Inhalts wegen der eingetretene » Teue

rung anfechtbar : erstens Vergleiche , die nach Erhebung der Klage
zwischen den Parteien zur Beilegung deS N. chtsjtreites vor einem

deutschen Gericht abgeschlossen wurden ' zweitens Vergleiche , die
im Sühneversahren vor dem Amtsgericht geschlossen wurden , und

schließlich Urkunden , die von einem deutschen Gericht oder von
einem Notar ausgenommen worden sind , sofern die Urkunde über

einen Anspruch errichtet ist , dv die Zahlung einer bestimmten
Geldsunime zum Gegenstande hat nnd sofern sich der Schuldner in
dcr Urkunde der sofortigen Zwangsvollstreckung unterworfen hat .

Wenn also ein unehelicher Vater vor dem Kriege in dcr an -

gegebcnen Weise vor einem Notar eine Urkunde errichtet hat ,

durch die er sich zur Zahlung einer monatlichen Rente von 20 Mk.

verpflichtet «, so kann der Vormund des Kindes nötigenfalls Klage

daraus erheben , daß d>« Rente entsprechend erhöht wird .

Leider ober gibt es auch nach Erlaß des neuen Gesetzes noch

Fälle , in denen es bei der früher getroffenen Feststellung sein
Bewenden haben muh . ES hat nämlich das alte sowohl als auch
daS neue Gesetz nur Ansprüche aus wiederkehrende Unterhalts

ansprüche im Auge . Nun kommt es aber nicht allzu selten vor ,

daß der UnterhaltSanspruch des unehelichen Kindes durch ein

malige Zahlung eines Kapitals abgefunden wird , wozu nur

noch gehört , daß die Vormunbschaftsbehörde die Genehmigung

dazu erteilt . Eine Erhöhung dieser Kapitalabfindung kann nun

weder auf Grund deS alten noch auf Grund deS neuen Rechtes

verlangt werden . Eine solche Kapitalsabfindung ist also un

abänderlich und unangreifbar . Dies gilt auch dann , wenn es

stch um eine wiederkehrende UnterhallSrente handelt , nämlich in

den Fällen , in denen ei » Vertrag über die Rente nicht in einer

der oben angeführten Formen abgeschlossen wurde , z. B. wenn

er zwischen Bormund und unehelichem Vater unter Genehmigung

der BormundschastSbehörde nur privatschriftlich abgeschlossen wurde .

Es gibt also auch nach dem jetzigen Rechtszustand noch Fälle ,

Aber der Wind hatte den Funken unterschätzt . Je mehr - r

blies , desto Heller glühte der Funken auf ; und als der Wi' io ü- i n

Augenblick ruhte , siel der Funken zischend auf ein benachin , cS

Strohdach .
Entsetzt heulte der Wind auf und versuchte , den Funken von der

gefährlichen Stell « wegzublasen ; aber schon zuckt « unglückver

heißend eine flackernd « Glut . �
Und als der Wind voller Verztveiflung durch einen besonder »

heftigen Stoß die Glut löschen wollte , da fuhr bereits die

Flamme jauchzend zum Dache heraus . Das Stroh aber war d- �r

Vernichtung geweiht .
So müssen unsere schlimmsten Feinde unsere Kräfte zur höch

sten Entfaltung bringen , müssen selbst uns die Flügel schaffen .

mit deren Hilfe wir uns befreien . Br . i ii d

Bücherschau
_

jj

Frohes Wundern . Anleitunaen und Winke für Jugcndtvandcr -

fahr - ten . Von C. S ch r e ck - Bielefeld . Ein neues Bändchen der

Jungvolk - Bücherei , zu beziehen durch die Buchhandlung Vorwärts ,

Berlin SW . 68.
Das kleine Büchlein gibt , wie dcr Titel bereits sagt , unseren

jungen Burschen nnd Mädeln Anleitungen und Winke , wie , wo

und wann man wandern soll . Schreck , der seit langen Jahren

der Jugend ein lieber und treuer Wandergenosse und - sührer :st-

teilt aus seinem Schatz an Ersahrungen dem Jungvolk alle ?

Wissenswerte und Nötige mit . Nnd das nicht etwa imckangweiÜg
belehrendem Tone , sondern mit frischen , kräftigen Worten , in der

Sprache , die der Jugend geläufig ist . Er spricht über die gesund
heitliche Bedeutung des Wandern ? , über die Ausrüstung zuk

Fahrt , über die „ Kluft " , vom Rasten und Lagern und gibt pra - '

tische Ratschläge für alle möglichen Zwischenfälle auf der Wand

fahrt . Das Buch kann unseren Jugendlichen auss beste empfiü
'

werden ; allen , ti « bereits Sonntag sür Sonntag mit froh - «'
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in denen die früheren Festsetzungen auch in der jetzigen Zeit der

Teuerung maggcbend bleiben . Ein innerer Grund , in dieser
Weise zwischen abänderlichen und unabänderlichen Festsetzungen
zu unterscheiden , liegt nicht vor . Der Wunsch , dah der Gesetz
geber das Versäumte noch nachholen wird , ist nur z » berechtigt .

Justus .

Rur von den Müttern kommt uns Heil
Schwester L. R. in Bernburg , die Landesfürsorgerin

beim Anhaliischen Landcsjugendamt , wendet sich mit

folgenden dringenden Worten erneut an die Oefsent -
lichkeit , vornehmlich aber an alle Mütter . Sie schreibt :

' ' - tun haben wir das seit langem drohende Gespenst der Maul -
und Klauenseuche auch in Anhalt ! War die Milchversorgung an
und für sich schon sehr mangelhaft , so ist sie nunmehr aufs bodenk -

üchfte gefährdet . ES ist , als ob stch alles gegen ein Wiederauf -
r chtcn aus unserer verzweifelten Lage verschworen hätte . Ein
Land mit schlechter Milchversorgung ist wie eine Wiese ohne
Morgentau , das GraS bleibt hungrig , ohne Saft und Krast . In

gleicher Weise leidet die Versorgung von Mutter und Kind mit

Milch schwere Not , wenn es nicht gelingt , Ersatz zu schaffen .

Ausgerechnet zu einer Zeit , wo auch die Milchproduition der

Ziege zurückzugehen beginnt , muh uns das Uebel treffen I Wenn

wenigstens die Gemeinden in Stadt und Land vorbeugende Für »

sorgeniastregeln getroffen und allerorten Ziege nfarmcn er

richtet hätten I Daran fehlt es . Tie Gemeinden verlieben sich
auf die Allgemeinheit , diese wieder auf die Gemeinden .

Zwar hatte uns Amerika Milchkühe versprochen . ltXKXll ) Stück

gutes Milchvieh samt Futter sollten über das Wasser kommen .

Noch sind sie nicht da . Tie Abgeordnete Frau Juchacz hat bereits
bei der deutsche » Regieruirg angefragt , wer au der Verzögerung
Schuld trägt . Die Ntuation war an und für sich ernst , wächst
sich aber angesichts des Umsichgreifens der Maul - und Klauen

seuche zu schwerster Gefährdung der Kleinkinderaufzucht auS und

auch die Mütter leiden bittere Not . Von dem trostlosen Zustand

Zahlloser Säuglinge gar nicht zu reden in dieser Jahreszeit , deren

Monat August bekannt als . Kindesmörder " ist .
Wir sehen uns zurzeit in denkbar schwierigster Situation . Bis

die Richtlinien der LandeSfettftell « ausgearbeitet sind , können so
und so viele Säuglinge auf der Strecke bleiben und der Not er »

üegen . Es gilt , rasch zu handeln . TaS gefährdete , d, h. das

wagen - und dormkranke , also ernährungSgestörte Kind ist nur

i css h e i t
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durch Muttermilch zu retten . Sie ist ein unbezahlbares
Produkt , aber trotz aller Not noch immer in Menge » zu gewinnen .
die Laien und Sachverständige immer zu neuer Verwunderung
anregen . Nicht selten sind eS gerade die zarteren Frauen , die
als Milchquelle von reicher Ergiebigkeit fungieren , so daß sie nicht
nur ihr eigenes Kind sättigen , sondern auch noch an ein fremdes
Kind abgeben können , so daß auch dieses noch genug bekommt .
So können solche Mütter wirklichen Segen stiften .

Infolge der Milchnot und des hier stark auftretenden Durchfalls
der Säuglinge haben wir durch persönliche Umfrage eine Anzahl
Mütter festgestellt , die gern und willig mit ihrem reich fließenden
Milchquell aushelfen , indem wir ihnen morgens und abends , bevor
sie ihr Kind anlegen , eine Quantum Milch abspritzen und damit
gefährde ! «, kranke Säuglinge versorgen . Mit denkbar bestem Er
folg für diese Kinder werden die hilfsbereiten Mütter zu LebcnS -
rettcrinnen im edelsten Wortsinn , ohne daß die Zeitungen ihre
Namen künden oder daß sie Dekorationen , die auch in der Republik
„ noch Nicht ganz " abgeschafft sind , im Knopfloch tragen .

Die Gemeindeschwestern und Hebammen helfen uns bei diesem
Bemühen . Das „ Abspritzen " ist bald gelernt . Zunächst wird die
Brust gereinigt , die abspritzende Hand gleichfalls , vor allem die
Fingernägel gut gesäubert , dann wird die Brust leise massiert .
besonders unter der Achse ! hervor , und die Milch wird in einen
über die Milchflasche gestülpten Trichter in die Flasche gespritzt .
So geht sie über die Straße wie jode andere Nahrung . Vor den ,
Gebrauch stellen die Mütter die Flasche in einen Topf mit Wasser ,
dieses langsam auf Körpertemperatur erwärmend .

Die auf solche Weis « einwandfreie Kindernahrung liesernden
Mülier erhalten selbstverständlich eine Vergütung , die sich im ein
zelnen Falle nach der wirtschaftlichen Lage richtet . Takt und Ein
sicht der Beteiligten regelten bis jetzt die Frage zu aller Zufrieden
heit . — Mütter neigen nicht zu Wuchersinn , sie sehen die Not des
fremden Kindeö , als gelte sie dem eigenen .

Dieses gegenseitig « Aushelfen muß Schule machen tu dieser
Zeit der schweren Not ! Zugleich mit diesem Vorgehen werden
Stillwille und Stillmöglichkeit der einzelnen Mütter wieder mehr
in den Vordergrund gerückt , die Mütter werden lernen , zu weit »

eifern , ihre Kinder selber und länger zu stillen , als dies bisher
der Fall war . Gute Vorbilder werden ihren befruchtenden Ein

fluß nicht verfehlen auf die lässigen , wie auf die der Stilltechnik
bisher unkundigen Mütter . Diese letzteren sind doch zahlreicher ,
als allgemein angenommen wivd . Bei ihnen sind die Hebel an
zusetzen , der Erfolg wird die Erwartungen in den meisten Fällen
übertreffen .

Gesang zu gemeinschaftlicher Fahrt hinausziehen , und auch denen ,
�' e bisher sich noch ängstlich zurückgehalten haben . Gerade den
�tztercn ist eS in die Hand zu legen , damit auch sie die Freuden
' wer fröhlichen Wanderfahrt mit Jugendgenossen , draußen , in

�eld. Wald und Heide kennen lernen . Denn eS gibt nicht ?
schönere », als mit Gleichgesinnten froh und sorglos dahinzuziehen .

�Wonn wir schreiten Seit an Seit , und die alten Lieder fingen ,

�>b di « Wälder widerklingen . . . " — Gebt also das Büchlein
�ucrn erwachsenen JungenS und MädelS !

Die Flucht vor dem Kinde , von Joh . Ferch , Buchhandlung Vor -

wäcts . Berlin SW . Kd Lindenstr . 3. Preis 1 Mk.
Das Glück der Frau ist , einen geliebten Mann zum Lebens -

wnicraden zu haben und Mutter zu sein . ES gibt keine natür -
' ch einp ? >ndende Frau , die n. chl Erfüllung aller Wünsche darin
' h�n würde , gesunde , frohe Kinder ihr Eigen zu nennen und sie

tüchligr� Menschen zu erziehen . Viel Kinder , viel Glück , sagt
' w altes Sprichwort . Doch warum vermissen wir in den kinder -
' >chen Familien der unteren und mittleren Bevölkerungsklasscn

oft das große Glück , warum sieht der Vater sorgenvoll und

. ' Mutter abgearbeitet und abgehetzt aus ? Es ist Not , bittere

die Unmöglichkeit , unter den schweren wirtschaftlichen Ver -

�' wissen für die große Familie die Mittel für «ine bessere

t >ensführung heranzus - bafsen . Und jedes zu erwartende Kind

�' größerj die Not , bürdet den Eltern neue Lasten auf . Und

»i � gewiß nach schweren inneren Kämpfen , die arm « ,

abgehetzte Frau sich entschließt , eine Handlung an ihrem

�
per vornekmen zu lassen — ihrer Familie zuliebe , um sie vor

» c �bßerer wirlschattlicher Rot zu bewahren — > dann iann

h. . "�"brecherin " hinter Zuchthausmaucrn gesetzt werden , denn

w' wis" � ' wes Vergehens gegen § L18 de ? Strafgesetzbuches

- vc ! » oder sie muß ihre Tat . wenn sie sich ' rgend -

Kurpfuscherhänden anvrrirau ! Hai , mit jahrelangem Siech -

tum , oft sogar mit dem Tode büßen , und ihre Kinder verelende ».

Qder sie treibt den Gatten , den geliebten LebcnSkameraden , in

die Arme der Prostitution , und die Ehegemeinschaft ist zerstört .
Das ist das Glück des zahlreichen Kinder . segenö " .

Diese bittere , schmerzliche Erkenntnis führt Ferch in seiner
Schrift noch weiter auS . Und er kommt zu dem Schluß : „ Hin

weg mit dem Mutterschaftszwang ! " Der Frau muß unbedingt

das Recht der Entscheidung über ihren eigenen Korper zustehen .
Wir wollen gesunde , glückliche Eltern , weniger , aber ge -

sundc Kinder , — und ein menschenwürdiges , lebenSwerie ?

Dasein für allel

ES dürfte den Genossinnen wohl bekannt sein , daß die Mit

glieder der sozialdemokratischen Fralüon im Reichstag auS dem

selben Gedanken und Beioeggründcn heraus einen Antrag aus

Aendcrung der betrcffeniden Paragraphen des Strafgesetzbuches ,

k§ Lt8 und 2lg , eingebracht haben . Der Antrag fordert , daß der

in Frage kommende Eingriff straflos sein soll , wenn er innerhalb

der ersten drei Monate von einem Arzt oder von der Frau

selbst vorgenommen wird , und will damit erreichen , daß sich die

Frauen nun ohne Furcht vor Strafe in sachverständige Behand

lung begeben und so ihren Körper vor schwerem Schaden bewahren

können / Der Reichstag wird sich nunmehr nach Ferienschluß mit

dieser Frage befassen müssen . Ell ! R a d t k «.

wikl ibr sucsi . äsS ik ? Nlöräer leicl sm suilteigenäen lieben mit

cker Demagogie : .,lt >ir katten ' s such nicht dellei ' , uncl waren ckock

2uknecken ? "
�

Jecker lerne beizeiten , ckie siritilt leiner liinäer an sich leldlt er

tragen . äenn es kommt eine ?eit , äs vor ibren Zügen kein Schein

ltanäkall . ciedel ! '



Die Gleichbeit Nr . Z9

Aus unserer Bewegung

Seit lölZ tagte am b. September i » Breslau wieder zum

ersten Diale eine Bcztrksfrauenkonferenz , die einen

sehr gute « Besuch aufzuweisen hatte . Es waren von 23 Kreisen
mit 50 Ortsgruppen 76 weibliche und 11 männliche Delegierte
anwesend , darunter , was neu in Erscheinung trat , Reichstags »

abgeordnete . Landtagsabgeordnete und sonst in gemeindlichen
Acmtcrn tätige Genossinnen . Genosse Scholich als Vorsitzender
wies bei der Eröffnung der Konferenz darauf hin , daß es unleid

liche Verhältnisse waren , die dazu beitrugen , daß in unserem

Bezirk so lange keine Bczirksfrauenkonferenz abgehalten werden

konnte , wie wichtig sie sei . zeige die große Anzahl der anwesenden

Delegierten . Er gab bekannt , daß die Zahl der Mitglieder des

Bezirks von 24 <X) 6 auf 76 <XX) gestiegen ist ; darunter sind 16 <XX)

weibliche Mitglieder . Auf der Tagesordnung stand : » Frauen -
Wirken in der Sozialdemokratischen Partei " und » Wohlfahrts

pflege " . Als Rednerin war Genossin Juchacz - Berlin gewonnen
worden . In Inständigen Ausführungen sprach sie über die Frau
in der Partei . Sie führte aus , daß die Frauen das Wahlrecht
der Sozialdemokratischen Partei zu verdanken haben , viele Frauen

haben sich schnell in die neue Zeit gefunden . Der ersten Be

geisterung der Frauen folgte aber bei vielen rasch Enttäuschung ,
da die Regierung unmöglich alle Wünsche erfüllen konnte . Die

meisten Frauen konnten der Zeitströmung nicht folgen , weil sie

politisch nicht auf der gleichen Stufe der Männer standen . Ge

nossin Juchacz warf die Frage auf , ob eine besondere Frauen -

beivegung notwendig sei und erklärte : große politische Fragen

interessierten Frau - und Mann und sie haben gemeinsam zu raten

und zu taten , daß aber in der Partei die Frauenfragen als be

sondere Bewegung behandelt werden müssen . Sie befürwortet «
warm die Anstellung einer Frauensekretärin , die zu ihren Ge -

schlcchtsgenossinnen besser und verständlicher sprechen könne al »

der Mann . Ueber die »Gleichheit " machte Genossin Juchacz

längere Ausführungen und ermuntert « die Genossinnen , durch

Selbstvertrauen und Selbstbewußtsein sich die Rolle zu erkämpfen .
die wir im politischen Leben zu spielen berufen sind .

In der Aussprache betonte Genossin Laivatsch - Breslau be

sonders , daß unsere Frauen viel mehr in die Parteileitung hinein

gezogen werden , daß man sie viel mehr mit Parteiarbeit be

trauen müßt « , dann werden auch die Klagen verstummen , daß
uns intelligente Frauen zur Mitarbeit in der Partei , Staat und
Kommune fehlen . Es sprachen noch zu dieser Frage Genossin
Bendrin - vandeck , Franz - Breslau , Gottschlich - Niederhermsdorf ,

Neisser - Brcslau , Seelig - Breslau , Webeo - Militsch , Zimmermann -
Breslau . Ritschel - Rcichenbach , Ansorge - Neusalzbrunn , Wohl -

DitterSbach , Schmoll - Kunzendorf . Kunert - Breslau und Genosse

Neukirch - Brcslau . Folgende Anträge wurden einstimmig ange
nommen :

Um die Agitation und Aufklärung unter den Frauen des Be

zirks zu fördern , beantragt die Konferenz : Der Bezirksvorstand
wolle die Anstellung einer Sekretärin bald in die Wege leiten .

Wir ersuchen , entsprechend der Wählerinnenzahl in den Be

zirken , tn denen aller Voraussicht nach mehrere Abgeordnete
unserer Partei gewählt werden , unbedingt die Aufstellung der
Frauen , die als Kandidatinnen in Frage kommen , an aussichts .
reicher Stelle vorzunehmen .

In der NachmittagSsitzung sprach Genossin Juchacz über die

Wohlfahrtspflege . Sie führte aus , die Masse der Bevölkerung
erwartet eine Besserung der sozialen Lage von der Partei . Die

Gesetzgebung sollte in erster Linie soziale Hilfe bringen , aber nach
dem Krieg mit seinen entsetzlichen Folgen versagte die Gesetz
gebung , und darum muß sich das Volk geschlossen an die Lösung
der sozialen Aufgaben machen . Vor allem ist es Sache der Frau
aus den Arbeiterkreisen , sich auf diese große Aufgabe vorzu -
bereiten . Diese gewaltige Arbeit umfaßt nicht nur Armen - und
Wa senpilege , sondern auch Jugendpflege , Jugendfürsorge und
Mutterschutz . Ist auch die Arbeit noch so schwer , so werden aber
Wohlfahrtsschulen und Frauenschulen tüchtige Helferinnen für das
soziale Liebe - Werk heranbilden . In der Aussprache gab zuerst
Genossin Lawatsch - Breslau einen kurzen Bericht über die Wohl -
fabrtspi eg « in Breslau , und erklärte , es war sehr schwer für
uns Proletarierinnen in der sozialen Arbeit mitzuarbeiten , da
wir in ein Gebiet eindrangen , tvas die bürgerlichen Frauen als
ihr eigenstes Gebiet in Anspruch nahmen , und doch beztvangen
wir nach kurzer Zeit das Vorurteil , das man uns von bürger -

sicher Seite entgegengebracht «, durch gewissenhafte intensive Ar
beit . Auch hatten wir die praktische Erfahrung voraus , da wir

ja das soziale Elend an unserem eigenen Leibe verspürt haben .
Auch das mußten wir uns angewöhnen , unser eigenes Ich hint

anzustellen . Genosse Neukirch - Breslau erklärte : Mit Unterstützung
unserer Amts - und Gemeindevorsteber soll Wohlfahrtspflege ge
trieben werden , dann werden die Leute auf dem Lande sehen ,

daß der Sozialismus etwas anderes ,st . als was er verschrien wird .

Wer einmal Armen und Unterdrückten eine Wohltat erweist , der

wird rasch bekannt und wird viel helfen können . In demselben
Sinne sprachen noch die Genossinnen Neisser - Breslau , Grosser -

Frankenstein , Franz - Breslau , Seesig - Breslaü .

Hierzu wurde ein Antrag angenommen , der die Landes

regierung ersucht , das Hcbammenwesen zu verstaatlichen und für

unentgeltlich « Entbindungshilfe zu sorgen . Fdrner ist eine Ent

schließung einstimmig angenommen : Di « heute am 5. September
1326 im Gewerkschaftshaus zu Breslau tagende Frauenkonferenz

beschließt , daß in allen Orten Mittelschlesiens Ausschüsse für

Arbeiterwohlfahrt gebildet tverden . Orts - und Kreisvorstände
und die in den Gemeindeparlamenten täligen Genossen und Ge

nossinnen werden ersucht , das Unternehmen tatkräftig zu unter

stützen . Die Teilnehmer verpflichten sich, unverzüglich die Vor

arbeit in Angriff zu nehmen .

Das herzliche Mahnwort , welches Genossin Juchacz den

Frauen zum Schluß zurief , sich ihres Persönlichkeitswertes be

wußt zu werden und sich durchzusetzen , wird bei den meisten der

Delegierten auf keinen unftuchtbaren Boden gefallen sein ; ist

doch allen durch die belehrenden Ausführungen der Genossin

Juchacz vor Augen geführt worden , was wir für steinigen Boden

zu bearbeiten haben , wo es zäher Ausdauer bedarf , um Frücht «

zu ernten . Berta Lawatsch .
«

Von der Agitation . Auf Veranlassung des Deutschen Tcxtil -

arbeilervcrbandeS , Gau XII , Schlesien , hielt die Unterzeichnete

vom 21 . August bis 22 . September in folgenden Orten öffent

liche Textilarbeiterversammlungen ab : Lauban , Grciffenberg ,

Gebhardsdorf , Gicbsdorf , MesserSdorf , Friedebcrg am Oueis .

Liebau , Landeshut , Marklissa . Trotz des strömenden Regens in

diesen Tagen waren die Versammlungen fast alle gut besucht .

In allen Versammlungen lautete das Thema : »Zusammenbruch
oder Wiederaufbau Deutschlands ? " Allerorts wurden die Aus

führungen der Referenten mit großem Interesse verfolgt , und

eine Freude war es , hier wahrzunehmen , daß unser « Textil

arbeiter und - arbeiterinncn zu ihrem Selbstbewußtsein erwacbt

sind . Es ist noch steiniger Boden , «S wird noch viel zähe , inten

sive Arbeit geleistet werden müssen , um Licht in die Köpfe der

Masse zu bringen , daß wir Brüder und Schwestern sind , die

unter dem Joch des Kapitals seufzen , daß wir uns die Hände

reichen müssen zum Gelöbnis , nicht eher zu ruhen , bis wir das

hohe Ziel erreicht haben : Befreiung der Menschheit vom Kapita
lismus . Berta Lawatsch -

�
Aus der Frauenbewegung des Auslandes �

In Stockholm wird eine Konferenz der Krankenschwestern der

nordischen Länder abgehalten , um über die Fragen des Acht

stundentages und des GehaltS zu verhandeln .

Belgien .

In Belgien befaßt man sich mit der Revision der Verfassung

und der Frage des Frauenstimmrecht » . Die Parteien sind sich

in letzterer Frage sehr uneinig . Die Katholiken stimmen für da »

Frauenstimmrecht , während die Liberalen der Ansicht sind , da »

die belgischen Frauen für das Stimmrecht noch nicht reif sifV"'
während die Sozialisten , trotzdem sie im Prinzip für die Gleich '

stellung der Frau eintreten , den Einfluß der Kirche befürchten -
DaZ Problem ist um so schwieriger , da es mit der Frage

allgemeinen Wahlrechts der Männer im 21 . Lebensjahre verkniiptt
ist . In der belgischen Verfassung ist es obligatorisch , daß

Revision eines ArsikelS zwei Drittel der Mitglieder anweien

sein und zwei Drittel der Anwesenden dafür stimmen mül ' - �
Die Katholiken drohen sich der . Abstimmung über die

qualifikation der Männer zu enthalten , wenn das Prinzip �
Frauenwahlrcchts nicht angenommen wird , doch ohne die

listen und Liberalen können sie die Zweidrittelmajorität n
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sichern . Tie Regierung droht « abzudanken , falls die Verfassung
gebende Versammlung nicht zu einer Entscheidung käme . Endlich ,
nach langen Verhandlungen , wurde beschlossen , den Männern im
2l . Lebensjahre das allgemeine Wahlrecht zu geben und den
brauen das Wahlrecht zuzusagen , sobald Zweidrittel der Kammer
dafür stimmen . Es kommt jetzt daraus an , wie die belgischen
grauen sich zu dieser Frage stellen werden , die für sie von so
grosser Bedeutung ist und ob sie sich mit dem unbestimmten Ver
sprechen zufriedengeben werden .

-»r

Griechenland .
Im Oktober wird in Griechenland ein Frauenkongress aoge -

balten , welcher die Forderung voller politischer und wirtschaftlicher
Rechte der griechischen Frauen auf sein Programm gesetzt hat .
Vertreter anderer europäischer Länder sollen eingeladen werden ,
um mit Rat und Hilfe beizustehen und über soziale und wirt
schaftliche Probleme zu beraten .

»

England .
Der englische Arbeitsminister gab auf eine Anfrage die folgenden

Zahlen über die Arbeitslosigkeit unter den Frauen : 48 000 Frauen
und 12 000 Mädchen sind auf den Listen des Arbeitsnachweises ,

ungefähr 22 000 erhalten Arbeitslosenunterstützung . Ungefähr 700

rrühcre Mitglieder des Frauenkorps erhalten Arbeitslosenunter
stützung . Man versucht diese Frauen als Hausangestellte unter

zubringen , doch kann ein grosser Teil aus verschiedenen Gründen
unr Teilarbeit annehmen , während andere nur in industriellen
Kriegsbetrieben gearbeitet und keine anderen Erfahrungen haben .

Ida Braun .

G ründung des Bezirlsansschusses Berlin für Arbeiterwohlfahrt .

Von Minna Todenhagen .

Im Bezirksverband Gross - Berlin bestand seit September v. I .
iine Fugendwohlsahrts - Kommission , die seit Gründung des Aus

schusses für Arbeiterwohlfahrt ( Februar d. I . ) diesem angegliedert
worden ist . Es war bereits ein Stamm von etwa 500 tätiger Ge -
uoisen vorhanden . Ein Arbeitsausschuh von 48 Genossinnen , die
stch auf die Abteilungen bzw . Vororte Berlins verteilen , über -

" uhm die Bildung von Unterausschüssen in den Abteilungen bzw .
�' rorlen .

Die Neuregelung der gesamten Jugendfürsorge der Stadt Berlin

�ar infolge der grossen Not der Berliner Jugend eine dringende

Notwendigkeit geworden . Der unter Mitwirkung namhafter
Parteigenossen in der Stadtverwaltung dafür aufgestellte Plan
Zu dieser Neuregelung stand gegen Ende des vorigen Jahres kurz

dem Abschluss. Es musstrn Bezirisjugendämter gebildet werden ,
und die Vorlage des Magistrats zur Neuregelung der gesamten

J ugendfürsorge und - Pflege sah neben den beruflichen Hilfskräften
Bezirksjugendämter auch ehrenamtlich tätige Hilfskräfte vor .

� hierfür erforderlichen Kräfte auch aus den Kreisen der

u�veitenden Bevölkerung zu stellen , war unsere Aufgabe . Es
" Ucde deshalb an den Bezirksvorstand der Antrag gestellt , AuS -

bildungSkurse für die Vorbereitung der ehrenamtlichen Hilfskräfte
einzurichten . Tiesem Antrage wurde stattgegeben . In einem
achtwöchigen Kursus wurden zunächst die Mitglieder des Arbeits -
ausschusses vorbereitet . Sic sind zurzeit ständige Hilfsarbeite -
rinnen der Bezirksfürsorgestellen und haben neben den aus un -
seren Reihen sonst noch gestellten Helferinnen eine Art leitender
Funktion innerhalb der Stadtbezirke . Die Leiterinnen der Bezirks
fürsorgeämter hwlten regelmässige Besprechungen mit ihren Helfe .
rinnen ab , um sie an Hand tatsächlicher Ereignisse immer tiefer
in ihre Arbeit eindringen zu lassen .

Auch vom Zentraljugcndamt wurde unsere Arbeit wiederholt
in Anspruch genommen , so bei einer größeren Umfrage über
zeitungsaustragende Kinder . Bei der Erörterung der Frage über
die Unterstützung privater Einrichtungen zum Schutze aufsichts
loser Kinder , bei der Beratung über die Umgestaltung des Ber
liner Waisenrates , über Reformen auf dem Gebiete der Fürsorge
erziehung und Fürsorge für die ortsfremde Jugerid wurden wir
zur sachverständigen Mitarbeit herangezogen .

Darüber hinaus sind auch aus eigener Initiative diverse für
sorgerische und pflegerische Massnahmen getroffen worden . Bei
der Verschickung von Kindern in das neutrale Ausland stellten
wir Ermittlerinnen über die Bedürftigkeit der zur Anmeldung
gelangten Fälle , Helferinnen auf den Bahnhöfen und Begleit
personen bei den Transporten bis an die Grenze und von der
Grenze in die Heimat zurück .

Durch die Mitarbeit unserer Genossen in den Stadtverwaltungen
wurden die Massnahmen für den Landaufenthalt der Stadtkinder
nicht nur erweitert , sondern es wurden für die Einrichtung von
Kinderferienspielen aus den freien Plätzen bzw . in den Waldungen
der Umgebung Berlins grössere Mittel zur Verfügung gestellt , die
aber durch die Verpflegung der Kinder aufgesogen wurden . Wir
stellten für diese Veranstaltungen die leitenden und aufsicht
führenden Ehrenbeamten .

Auch im Groh - Berliner Ausschuß für die Verteilung der Aus -
landsgaben sind wir vertreten . Bei dieser Verteilung sind unsere
Helferinnen als Ermittlerinnen der bedürftigen Familien , bei der
Ausgabe als Abfertigerinncn tätig . Das sind verantwortungsvolle
Aufgaben .

Auf allen Gebieten arbeiten wir Hand in Hand mit den
Organen der kommunalen Wohlfahrtspflege und suchen ihre De
mokratisierung zu fördern .

Ein Verzeichnis der weiblichen Abgeordneten zum Reichstag ,
der weiblichen Mitglieder des Reichswirtschaftsrats und der weib

lichen Abgeordneten zur Verfassunggebenden Versammlung der

Freien Stadt Danzig nebst Angabe der Adressen , der Partei
zugehörigkeit , Grösse der Fraktionen , Zahl der Kandidaturen usw .
ist in der Geschäftsstelle des Bundes Deutscher Frauenvereine ,
Berlin W. 02, Wichmannstr . 2t , für 00 Pf . , 10 Stück 5ch0 Mk. ,
und Porto erhältlich ; desgleichen für die neugewählten . Landtage
zum gleichen Preis .

Terantwottitch fllr die Revairion ! ffrau «lara Bodm- SNiuch . Druck: DorlvSrr «
Buchdruckeret . Verlag ! Buchhandlung Vorwarl « Paul Slnger «. m d.

lämlltch In Berlin SW s». vtndenftraße 3

Ernste Mahnung an die Neuischen Hausfrauen
. , Di. ungeheure »ernrnantpannung de. Welikrtege . und fein « U - n ' - «n °bn. «che' . . . - -- - - - " " " "

zur höchlien Ausgabe der Frauen gemacht wird
�' i""dh,il-pfl«gi und Heilkunde ist gerade , u beSngsugend s » gib« kein« k attl k darüder
die II« au - Sibamoesadl aar der «edandluna de» Ar «e, »erheiw lichten, wie -tele unter dem D

Schaden nur gutgemacht werden, wenn die
" unter den grauen aus dem Bediel « der

wiain », wie viele grauen an Krankheiten sterben ,
.. -tele unter dem Drucke diele » uni - ardigea Zustande » leiden

" "-b' i ' ttiger » umarung gnenr , n- -"»- "- TMr�ader� wichiIB«n�«u"g°d. n d/.�h.°.be' �im ' vunkan
� Nchrr . - - - . . « . . . iehl -n.

«rtngebend behandelt find: Ansteckend» Krankheiten - «fterjucken .
— Su»l>le,t >en der M- nstruatto ». — Ausfluß . — »esruchtung —

Blutungen . — »eittmmung de» Beschlecht». — Behandluna derBrliste .
— tlhalera . —Dammriß . — Diphtherie . — Fieber , — Feh gebun . —

arüda - durt - Sedur »,hils . �BaIl . nst . tn . . - S. I - nkrheum - tl . mu». -
Seschlecht - leden und G-Ichlechbekronkheiten . — Btchb Brlppe .
k� r- baiden — kreb ». — «indbettfieber . — Samtl . Leder, und
Lu�aenkanchetten . - Tuberkul - le . - Lanaledigkett . - Leisten.
� - M- tn - n - B- ck. n - Scharlach . - kcheidenkrankhetten . -
- - � .ertch?�- ech - n� - fi . ��

' ir . — Ueber alle

� « ckiVaM
ll . chV - �fleud? Stecht . - nässend , glechte - Lippenflech. e -

Gürtelrose und Skrofulöse .

SuMandlung A. M. Zeller . Sermsbors bei Serlin

MZimlsSlwlIW
Het,,�". »t - Mche, «achlchl - gewerk der «elundheitepflege und
trankt,�, "' il besonderer Leriickfichtlgung der grauen » und Kinder -

>ung und Kinderpflege und der Nachdeb - nd-

und mti zirka k!<X> Adbildungen . «Z Kunstbeila »' »
� . Mann und S�id- , . .

desten' D' bk " ' � enih-lll zuerst dt , »elchretdong der Krank-
dann thr . »»h«,dstm «.

� Großer prachtband
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